
Seit drei Monaten ist Sylvie Durrer die oberste Gleichstellungsbeauftragte der Schweiz. 

„Ich entdeckter einen ganzen Kontinent“ 

Handlungsbedarf sieht Durrer vor allem bei Lohngleichheit, Pflege, häuslicher Gewalt und Bildung. 

                                                                                                          
                                                                                                      
                                                                        , das zu betonen. Klar, denn 
Gleichheit – oder Gleichstellung – das ist ihr Job. 
                                                                                                          
                                                                                                    
                                                                                          , Arbeit und 
                            : „                                                                          
rechtlichen a                                                                                     ieren 
                         “ 
Wie das konkret aussehen kann? Ein Beispiel ist Logib, der Selbsttest Lohngleichheit. Damit können 
Unternehmen testen, ob sie mit ihrem                                                              
                                                            . Die Software ist im Auftrag des EBG 
entwickelt worden und findet international grosse Beachtung. 
                                                          , ob die gesetzlichen Vorgaben eingehalten 
werden: bei Firmen, die im Auftra                             : „Der Bund darf nur dann einen externen 
Auftrag vergeben, wenn die Einhaltung der Lohngleichhei                 “ 

Angst vor Lohndiskussion. 
Das Gesetz ist eindeutig. Warum Frauen trotzdem so viel schlechter entlöhnt werden, erklärt Durrer so: 
„Einerseits wollen gewisse Firmen höhere Lohnkosten vermeiden. Anderseits gibt es Unternehmen, die 
Angst davor haben, eine Lohndiskussion           “                                                        
                                                                    . Am Ende sei es nicht nur eine Frage 
von Gerechtigkeit, sondern auch eine Frage von gutem Management. 
Bei dieser Diskussion set                               „                                               
                                                                                            u höheren 
                     “, sagt sie. 
Z                                                                                                          
                                                                                                  
                                                               : „                              
                                                          . Und dann kam es mir vor, als hätte ich 
e                               “ 
In der deutschen und der englischen Sprache habe es längst Genderstudien gegeben, in der französischen 
Kultur aber kaum. Sprachprofessoren behaupteten, auf Französisch existiere die weibliche Form nicht. Etwa 
Pompier, Feuerwehrmann, könne keinesfalls verweiblicht Pompière heissen. 
Durrer sagt, die Sprache anzupassen reiche zwar nicht aus, um die Welt zu verändern. Aber Sprache und 
Kommunikation seien Elemente auf dem Weg zu mehr Gleichberechtigung – und vor allem zur „  x   “. Was 
auf deutsch so viel wie Geschlechtermischung bedeutet. Durrer erklärt das an einem Beispiel. Vor einigen 
Jahren fand die Informatikbranche nicht mehr genug Auszubildende. Der Markt bei jungen Männern sei 
erschöpft. Wollten Betriebe also Lernende finden, mussten junge Frauen angesprochen werden. 
Branchenvertreter                               :“Ihre Kommun                                      
                                                                          x                         
                                                   “ 

Junge schränken sich selber ein. 
                               r das EBG noch viel zu tun. Sylvie Durrer nennt vier Bereiche: die 
Lohngleichheit, Hauptthema am Frauenaktionstag; die Betreuung und Pflege von Kindern und Senioren, die 
hauptsächlich und unbezahlt von Frauen geleistet wird; die häusliche Gewalt; die Bild           : „An den 
Unis gibt es eine gewisse Geschlechtermischung. In der Berufslehre schränken sich Mädchen und Buben 
                      “                                     , dass die Stereotypen von Jungen im Alter von 
15, 16 Jahren besonders gross sind. 
Wie das gelöst werden soll? Beispielsweise mit dem Tochter-und-Sohn-Tag (neu heisst er nationaler 
Zukunftstag). An dem wird der Elternteil des jeweils anderen Geschlechts bei der Arbeit besucht. Oder 
indem Lehrer und Berufsberaterinnen gezielt auf das ganze Spektrum von Berufen hinweisen. Und Mädchen 
und Buben motivieren, gerade die vermeintlich untypischeren Ausbildungen als Chancen zu nehmen. 
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